




















Betriebszeitung Werk für Fernmeldewesen „OSW“ -

„NEF“ –„TBN“

´

Das Werk für Fernmeldewesen existierte theoretisch schon 

seit Mitte 1948, nachdem das Gelände an der Ostendstraße 

mit seinen Gebäuden auch offiziell enteignet und dem  Werk 

für Fernmeldewesen übertragen worden war, das wiederum 

der SAG Isolator eingegliedert wurde. Praktisch bestand das 

Werk zunächst nur aus dem OSW. Anfang 1949 kam das 

Technische Büro für Nachrichtenmittel (TBN) in der 

Bahnhofsstr. 100 hinzu, das auf Fernsprechvermittlungs-

anlagen, Fernsprechnebenstellenanlagen und Sekretär-

anlagen, aber auch auf Alarmanlagen und Polizei-

Notrufsäulen spezialisiert war. Am 1. Dezember 1949 folgte 

als Dritte im Bunde die im Peter-Behrensbau sitzende 

„Nachrichtentechnische Entwicklung und Fabrikation (NEF), 

Spezialist für ETW-Technik, Telegrafie und weitere Technik zur 

Nachrichtenübertragung über größere Strecken. 1950 wurden 

die 3 Werkteile weitgehend als eigenständige Werke geführt. 

Erst im Laufe des Jahres 1951 sind sie in einen Betrieb 

integriert worden.

Die drei Werke wurden nur von Mai 1950 bis Februar 1951 

gesondert im Titel des HF-Senders aufgeführt, ab März 1951 

hieß es dann nur noch ‚Betriebszeitung Werk für 

Fernmeldewesen‘.
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„Denn dieser Parteitag wird das große gewaltige Ringen

um den Frieden in den Mittelpunkt seiner Beratungen

stellen. Und es ist dabei notwendig festzustellen, dass die

SED als Vortrupp des deutschen Volkes im Kampf um den

Frieden und die Einheit Deutschlands nicht als Sprecher

für sich als Partei, sondern als Sprachrohr aller

patriotischen Kräfte die gewaltigen Schicksalsfragen

unseres Vaterlandes aufzeigen wird.“ Schreibt der

Kulturdirektor Höding über den III. Parteitag der SED.

Genosse Hans Höding war von 1949 bis Anfang 1951

Kulturdirektor im OSW/HF. Kulturdirektor war der Titel für den

Leiter des Direktorats Personal und Soziales. Danach

wechselte Höding zum TRO. Von 1956 bis 1975 war er dann

Bezirksbürgermeister von Friedrichshain.

Sein Rundumschlag zur aktuellen politischen Situation aus

SED-Sicht, die Hetze gegen die Imperialisten im Westen und

sein Hohes Lied auf die Sowjetunion sowie sein Vokabular

weisen ihn als überzeugtes und rhetorisch geschultes SED-

Mitglied aus.
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„Das Werk für Fernmeldewesen „HF“ mit seinen etwa 4000

Mann Belegschaft arbeitet zu 90 Prozent für die deutsche

Wirtschaft und den Export; und so wie es in unserem

Werke ist, sieht es in fast allen SAG Betrieben aus.“

Was der deutsche Werkleiter Rudi Müller hier recht

euphemistisch als „Export“ bezeichnete, waren im Prinzip

Warenlieferungen als Reparationszahlungen an die

Sowjetunion. Zumindest wurden Lieferungen aus den SAG-

Betrieben auch auf Reparationsleistungen angerechnet,

Insofern implizierte Müller, dass die SAG-Betriebe - und damit

auch das Werk für Fernmeldewesen - Bestandteil des 2-

Jahresplans seien. Außerdem produzierte das HF zu einem

geringen Teil wirklich für ostdeutsche Unternehmen, z.B. für

die Post.
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„Es wurde festgestellt, dass in entscheidenden Fragen,

wie beispielsweise der Verstärkung der Aktivisten und der

Aktivierung der Wettbewerbsbewegung, die Betriebs-

gruppe es nicht verstand, die führende Rolle der Partei im

Betrieb zu behaupten.“

Kritik und Selbstkritik war eine der Forderungen, die die SED

vom sowjetischen System gehorsam übernommen hatte. Folgt

man der Selbstkritik der Betriebsgruppe der SED in diesem

Artikel, so hatte sie es im ersten Jahr ihres Wirkens im HF

nicht geschafft, überall ihren politisch-ideologischen Einfluss

durchzusetzen, bzw. von der Belegschaft des Werks wahr- und

ernstgenommen zu werden. Vielleicht war es mit ein Grund,

dass die Betriebsgruppe der SED ab Juli 1950 die Herausgabe

der Betriebszeitung übernahm, um besser eine größere Zahl

von Werktätigen im HF zu erreichen.
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Meine Meinung zur Ächtung der Atombombe!“

Es war durchaus bekannt, dass die Sowjetunion am 29.

August 1949 eine Atombombe in Kasachstan gezündet hatte.

Aber da die Sowjetunion in Punkto Atombombe den USA

hinterherhinkte und Stalin vor allem 1950 auf die Entwicklung

der Wasserstoffbombe setzte, brauchte er Zeit. So wurden alle

Satellitenstaaten angewiesen, Proteste gegen die

amerikanische Atombombe zu organisieren. Es wurde zwar

manchmal auch zugegeben, dass die Sowjetunion ebenso wie

die USA über Atomkraft verfügte, aber laut Darstellung der

DDR nutzen die Sowjetunion die Atomkraft lediglich friedlich,

wohingegen die westlichen Imperialisten sie zu Kriegszwecken

gebrauchen wollten. So wurden auch die leitenden Herren im

HF angewiesen, die Ächtung der (imperialistischen)

Atombombe zu verlangen.
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Kindertag im Kindergarten ‚Agnes Smedley‘

Die Kindertagesstätte ‚Agnes Smedley‘ war die erste

Sozialeinrichtung für Kinder, die im WF im Mai 1950 in Betrieb

genommen worden war. Bereits 1949 war dafür vom Werk ein

Grundstück mit Haus in der Ostendstraße gepachtet worden

und in vielen freiwilligen Arbeitsstunden von Werks-

angehörigen, darunter auch sehr engagierten Mitgliedern der

FDJ, renoviert worden. Wie auf den Fotos zu diesem Artikel

zu sehen, war dieser Kita ein Hort angeschlossen, den auch

Grundschulkinder besuchen konnten. Allerdings entsprach

das Angebot an Plätzen nicht der Nachfrage.
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Friedensgrenze zwischen Polen und Deutschland

Der Beitrag von Hans Höding über die Rechtmäßigkeit der

Oder-Neiße-Linie deutet darauf hin, dass deren offizielle

Anerkennung durch die DDR auch bei vielen Menschen in der

DDR nicht auf Zustimmung stieß, vor allem sicher nicht bei

den „Umsiedlern“, wie die Vertriebenen in der DDR genannt

wurden. Der Ausdruck ‚Friedensgrenze‘ war schon im

Frühjahr 1947 auf Druck Moskaus in der SBZ eingeführt

worden. Der SED war angeordnet worden, diese Grenze als

endgültig anzuerkennen. Um den Verdacht jegliche

‚revanchistischen‘ Ansprüche auszuschließen, erfolgte die

Antwort Hödings, dass die Oder-Neiße-Linie nicht eine

Völkergrenze, sondern eine Friedensgrenze sei, auf die von

Dr. Eckardt abgegebene Forderung, dass „geschichtlich

gegebene Völkergrenzen als Staatsgrenzen“ anzuerkennen

seien.

Dr. Eckardt war zu dieser Zeit Leiter der Abt. Elektronenoptik,

die Elektronenmikroskope entwickelte. Einige Ergebnisse

dieser Abteilung sind in der Dauerausstellung des

Industriesalons zu bewundern.
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„Wirkungsweise der Elektronenröhren“

Die Idee, dass jemand besser arbeitet, wenn er

versteht, was er tut und welchen Stellenwert seine

Arbeit im Workflow hat, ist gut, aber vielleicht

manchmal doch etwas zu idealistisch. So glaubten die

Macher des HF-Senders bzw. engagierte Genossen

und Nicht-Genossen im Werk, dass es der

Arbeitsproduktivität sehr förderlich sein könnte, wenn

die Betriebsangehörigen des Werks für

Fernmeldewesen informiert würden, was im Werk

produziert wurde. Den Anfang machte Hans Ruhnke

mit einem ausführlichen Artikel. Er war seit 1946 beim

Werk, bis 1952 Leiter der MK-Röhren-Fertigung. 1952

bis 1960 übernahm er die Leitung der Gütekontrolle,

1961 war er Leiter Empfängerröhre, 1963 bis Mitte

1967 stellvertretender Produktionsdirektor und dann

bis 1973 Leiter der Fertigung Gasentladungsröhren.

Danach dürfte er in den Ruhestand gegangen sein.

Was Ruhnke in seinem Aufbruchselan übersehen oder

zu wenig beachtet hatte, scheint allerdings, dass viele

im Werk so lange Artikel nicht lasen und seine

Kollegen längst nicht so enthusiastisch waren wie er.

Infolgedessen gab es nicht allzu viele Folgen über die

Produktionspalette des Werks für Fernmeldewesen.
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„Erste selbständige Funktionärssitzung einer EGL im

OSW“

Dieser Bericht über die Sitzung der

Etagengewerkschaftsleitung (EGL) zeigt, dass es mit der

Organisationsstruktur der Unterorganisationen des FDGB im

Werk, BGL und EGL (später dann Abteilungs-

gewerkschaftsleitung (AGL)) noch reichlich haperte. Der

Verfasser dieses Artikels, Michaelis, leitete bereits Ende 1946

die Abteilung Schnitte im Werkzeugbau in der NEF mit vier

Konstrukteuren und mehreren Zeichnern. Nach der

Integration der NEF in das Werk für Fernmeldewesen war

Michaelis weiter im Werkzeugbau tätig, 1950 bis 1954 Mitglied

der BGL, danach nicht mehr im HF nachweisbar. Hin und

wieder gab es im HF-Sender Leserbriefe, die die sich über

„arrogante Art“, die sich auch in diesem Artikel widerspiegelt,

beschwerten.

Interessant ist auch Michaelis‘ Kommentar zu der Abt. TAN:

Dies war die Abteilung, die im Werk in den verschiedensten

Bereichen die Arbeitsschritte und die dafür benötigte Zeit

notieren sollten, um daraus die Technischen Arbeitsnormen

(TAN) als Basis für die Berechnung der Akkordarbeit

festzulegen.
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„Man unterschätzt immer noch die ideologische

Beeinflussung durch kulturell wertvolle Veranstaltungen.“

Wie mag wohl die ideologische Beeinflussung beim Laienspiel,

bei der Tanzgruppe, beim kleinen Chor, beim Orchester und

beim Sport, und hier vor allem bei der Gymnastik, ausgefallen

sein?

Und welches Kulturgut spielte das Volksmusikensemble?

Sowjetisches oder deutsches?

„Auch uns wird und muss es gelingen, der Betriebskulturarbeit

neues und frisches Leben einzuhauchen.“ Es stellt sich die

Frage, was war dann die alte Betriebskulturarbeit?

Auch wenn es der Betriebsgruppe der SED vor allem darum

ging, die im HF beschäftigten auch in ihrer Freizeit ans Werk

zu binden und sie damit kontrollierbarer zu machen, dienten

die Musik-, Schauspiel-, Tanzzirkel etc. doch vorwiegend der

Freizeitbeschäftigung in einer Gruppe, und die Ideologie stand

weitgehend im Hintergrund.
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„Immer wieder klingt es im Chor: „Stalin — Gottwald —

Pieck!“— Es lebe die Freundschaft der CSR-—

Freundschaft!“ Aus dem Saal und vom Podium braust ein

nicht endenwollender Jubel, als die Freunde aus der CSR

das Lied der Blauen Fahne singen.“

Klingt zu enthusiastisch, um wahr zu sein? Wie lange ist wohl

vorher der Sprechchor geprobt worden? Ob sich die

Tschechen sehr über das Pieck-Portrait gefreut haben?
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„Unser Vorschlagswesen“

Nach sowjetischem Vorbild war 1949 das Neuererwesen

eingeführt worden, anfänglich noch Verbesserungs-

vorschlagswesen genannt. Die Idee ist, dass Menschen, die

Tag ein, Tag aus, eine bestimmte Arbeit im Betrieb verrichten,

sich vielleicht Gedanken machen, wie sie diese Arbeit

vereinfachen machen und/oder verbessern können. Oft

wissen diese Leute wesentlich besser Bescheid als

irgendwelche Ingenieure oder Techniker, die von dem

eigentlichen Arbeitsprozess keine Ahnung haben. Aber die

Klagen, die vor allem in den 1950er Jahren wiederholt

geäußert wurden, legen nahe, dass die Entscheidungsfindung

der Vorschlagskommission wenig transparent war, ebenso

wenig die Prämienzuteilung. Viele Vorschläge wurden nur

schleppend bearbeitet und nicht realisiert.

Wie so oft im realen Sozialismus, artete das Neuererwesen in

Planzahlen aus. Wichtiger als die Qualität der Vorschläge

wurde ihre Menge, so dass oft marginale Verbesserungen, die

gar nicht ihren Eingang in die Produktion fanden, als Erfolge

dargestellt wurden.
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„Seid euch euren Verpflichtungen dem FDGB gegenüber

bewusst und entrichtet nicht mürrisch, sondern pünktlich

und in der richtigen Höhe beim Vertrauensmann euren

Beitrag.“

Dieser Aufruf zeugt nicht gerade von einem großen Interesse

der HF-Belegschaft am FDGB. Die ‚Serviceleistungen‘ des

FDGB schienen sich nicht so richtig herumgesprochen zu

haben, was zeigt, dass die ‚neue Form‘ der Gewerkschaft im

Werk noch wenig präsent war.
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„Die Geschäftsleitung verhielt sich passiv, ob aus

Zeitmangel oder anderen Gründen, entzieht sich unseren

Beurteilungen.“

Die hier kritisierte Geschäftsleitung in Person des Dr.

Hagelmoser musste Ende Mai 1950 ihren Hut nehmen, da die

Zusammenarbeit zwischen dem Werkleiter des OSW und

besagtem Dr. Hagelmoser überhaupt nicht klappte und das

OSW den Vorwurf erhob, Hagelmoser hätte bei den Angaben

zur Planerfüllung Phantasiezahlen angegeben und das Werk

sei völlig heruntergewirtschaftet. Das an diesem Vorwurf etwas

dran war, bezeugt dieser Beitrag.
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»Ich frage nun die verantwortlichen Stellen, was tragen

diese dazu bei, um die Arbeitsproduktivität zu fördern?«

Kritik, häufig auch in Form einer Satire, war erlaubt, sofern

Missstände angekreidet wurden, die die Produktion und

Arbeitsproduktion behinderten, wie in diesem Beispiel die Kritik

an dem bürokratischen Aufwand für die Materialausgabe, auch

kleinerer Mengen. Auch Kritik an der BGL war erlaubt, wenn

sie mal wieder zu sehr ohne Bezug zu den Arbeitenden im

Werk agiert hatte.

Heinz Glimm, ab 1951 Genosse, war einer der Vorzeige-HF-

Mitarbeiter, über den immer wieder als Vorbild berichtet wurde.

So erbrachte er zu besonderen Ereignissen Sonderleistungen,

war Leiter der pünktlich zu Stalins Geburtstag am 21.12.1950

gegründeten Brigade im HF, und wurde mehrmals als Aktivist

ausgezeichnet. Etliche seiner Beiträge wurden 1950 und 1951

veröffentlich, 1952 wurde es dann still um ihn und spätestens

seit 1954 wurde er im HF-Sender nicht mehr erwähnt.
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„Deutschlandtreffen im TBN“

Das erste Deutschlandtreffen der Jugend fand in Ostberlin vom

27. bis 30. Mai 1950 statt. Insgesamt sollen rd. 700 000

Personen daran teilgenommen haben. Viele der jugendlichen

Gäste wurden so, wie im TBN beschreiben, auf Strohsäcken in

den verschiedensten Werken in Ostberlin untergebracht.
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„Der Betriebsarzt, wie er nicht sein sollte!“
Hier wurde die Kritik an einem der Betriebsärzte des HF vom 
HF-Sender veröffentlicht, ging es doch um den Anspruch der 
DDR, dass sie sich auch um soziale Belange kümmere.  Zum 
einen war klar, dass gesunde Menschen zumeist besser 
arbeiteten, zum anderen waren vermutlich 
Krankschreibungen durch die Betriebsärzte besser zu 
kontrollieren. Es dürften weniger soziale Motive gewesen 
sein, die die Geschäftsleitung des HF veranlasste, den ‚Ober-
Betriebsarzt‘ mit der Untersuchung des geschilderten 
Vorfalls zu beauftragen, als die Sorgen, dass 
Belegschaftsmitglieder dieses Angebot nicht mehr nutzen 
würden.
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„Wo bleiben die Sportgruppen?“

Um die (sozialistische) Gemeinschaft zu festigen und die

Betriebshörigen auch in ihrer Freizeit ans Werk zu binden, gab

es den vom FDGB geförderten Betriebssport, der in

Betriebssportgemeinschaften (BSG) organisiert war. Verwaltet

wurde die BSG Fernmeldewerk zunächst von der Abt.

Soziales. Anfang 1950 gab es die Sparten Rudern (mit dem

Bootshaus Hahns Mühle), vom TBN mit ins Werk eingebracht,

zwei Fußballmannschaften aus der NEF und Tischtennis. Im

Laufe des Jahres kamen Boxen, Schwimmen, Leichtathletik

und eine Gymnastikgruppe hinzu. Problem war nur, dass die

BSG Fernmeldewerk über keinen eigenen Sportplatz verfügte,

sondern sich nach den Terminen anderer Sportplätze richten

musste. Ende 1950 wurde dieses Problem gelöst und die BSG

Fernmeldewerk nutzte bis zum Ende des VEB

Fernsehelektronik den Sportplatz „Birkenwäldchen“. Das letzte

Überbleibsel dieses Sportplatzes, die „Gaststätte

Birkenwäldchen", schloss während der Pandemie 2020.
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Die Ausstellung Produktion & Propaganda = Produkts-

propaganda am Beispiel der Betriebszeitung 'WF-Sender’

findet ab dem 01.07.2023 im Industriesalon Schöneweide in

der Reinbeckstr. 9 in 12459 Berlin statt. Die Ausgaben des

WF Senders sind auf Museum Digital bereits seit 2020

verfügbar wurden nun aber für die Ausstellung mit

begleitenden inhaltlichen Kommentaren versehen.
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Originalseite zurückkehren.

Ausstellung | Produktion & Propaganda

DDR-Politik, nicht WF-Spezifisch

Partei und Massenorganisationen im Werk

Produktion und Produktionspropaganda

Kultur und Soziales

Die Sowjetunion – das große Vorbild

„Sozialistisches“ Engagement

Sport / Militarisierung

Geschichte des WF


